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Medienmitteilung, vom 25. März 2009

Bundesgericht: Freispruch für RA-Redaktor Kurt Marti

Der Kantonsrichter wurde zum Dichter! 

Die strafrechtliche Abteilung des Bundesgerichtes hat Kurt Marti, den Redaktor der Roten Anneliese, nach einem vier Jahre dauernden Prozess vom Vorwurf der üblen Nachrede freigesprochen und die Gerichtskosten sowie die Parteienentschädigung dem Strafkläger Benno Tscherrig auferlegt. 

Mit haarsträubenden Konstruktionen haben sowohl das Bezirksgericht Brig und das Walliser Kantonsgericht versucht, den RA-Redaktor zum Schuldigen zu machen. Weil der Tatbestand der üblen Nachrede zu keiner Zeit erfüllt war, griff das Kantonsgericht sogar zu bundesrechtswidrigen Mitteln und unterstellte dem RA-Redaktor Behauptungen, welche dieser nie geschrieben hatte. Dazu das Bundesgericht in seinem Urteil vom 9. März 2009: 

«Die Vorinstanz (Walliser Kantonsgericht, Anm. d. Red.) dichtet aufgrund einer überdehnten Interpretation des Textes dem Beschwerdeführer (Kurt Marti, Anm. d. Red.) Äusserungen an, welche dieser tatsächlich und nach dem Eindruck des unbefangenen Durchschnittslesers gar nicht getan hat und welche denn auch in der Strafklage des Beschwerdegegners überhaupt nicht eingeklagt worden sind. Damit verletzt sie (Walliser Kantonsgericht, Anm. d. Red.) Bundesrecht.»

Aufgrund der eigenen, wahrheitswidrigen Unterstellungen behauptete das Walliser Kantonsgericht, RA-Redaktor Kurt Marti habe den Wahrheitsbeweis nicht erbracht und hat ihn wegen übler Nachrede verurteilt. Jetzt hat das Bundesgericht im Sinne der Medien- und Meinungsäusserungsfreiheit Klartext gesprochen: Nicht der RA-Redaktor hat wahrheitswidrige Behauptungen aufgestellt, sondern das Kantonsgericht. 
Es handelt sich hier um einen krassen Fall politischer Justiz. RA-Redaktor Kurt Marti hat die Walliser Justiz regelmässig kritisiert; auch die zuständigen Bezirks- und Kantonsrichter. Mit dem konstruierten Schuldspruch hat die Walliser Justiz versucht, einen Kritiker mundtot zu machen. Die Rote Anneliese wird in ihrer nächsten Ausgabe auf den erfreulichen Freispruch und die pikante Urteilsbegründung zurückkommen. 

